

[image: cover]




Anmerkungen zum Sinn des Lebens


Was ist der Sinn des Lebens, worin besteht er, fragte er?


Was fragt er mich?


Dann erinnerte ich mich an die Zeilen, die ich September 2015 in mein Notizbuch schrieb.


Den Sinn des Lebens kann man suchen, besser noch, man erfindet ihn.


Dem Tod, dem eigenen, kann man einen Sinn mitgeben.


Vielleicht das?


Aber auf eine Antwort zu warten, lohnt nicht.




Was ist Zeit?


Das, was vor einem Augenblick,


Jedes Mal und schließlich


auf immer war,


das lass‘ uns Zeiten nennen.


Für einen Augenblick entsteht


ein Neues aus dem Einerlei.


Die Unruhe der Hinterwelt


hat’s ausgespuckt.


So formt sich und zerfällt


Zeit,


der keiner voraus sein kann und


die wir mitgestalten.




Die innere Leere kommt als Stille daher


und ist bald unerträglich,


macht mich unruhig und dann


laufe ich wie eine Ratte im Lernexperiment


in Arbeitszimmer auf und ab.


Wer hilft mir? Wer gibt mir eine Aufgabe?


Werfe doch irgendwer ein Wort in dieses gefräßige


Programm!


Wie die Versuchstiere, so ermüde auch ich nach einer Weile


und das dumpfe Rauschen wandelt sich in Traurigkeit.


Die bleibt mir für den Rest des Tags,


da kommt man nicht mehr raus.


Irgendwann wurde der Tag umgeblättert: Heute nur Muskeln bewegt,
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